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Nr. 160. 


Die Vorgänge in London. 


John Bull iſt aus ſeiner behaglichen Ruhe und ſeinem ſor⸗ 
genloſen Beafſteak⸗Eſſen, die auch durch die großen Streiks der 
letzten Jahre nicht geſtört werden konnten, nun doch einmal 


überflüſſig, 


empfindlich emporgeſchreckt worden. Die Briten rühmen ihre 


Verfaſſung als die beſte in ganz Europa, unter welcher ſich alſo 


jeder Men ufrieden und behaglich fühlen müſſe. Sie jagen 
mit . ſie das reichſte Volk in Europa ſeien, ſie fügen 
mit nicht geringerer Wahrheit hinzu, daß die Bürger keines an⸗ 
deren Staates ſo große Vorrechte beſäßen, wie ſie. „Mein Haus 
iſt meine Burg!“, ſagt ein ſtolzes engliſches Wort. Aber unter 
der glänzenden Oberfläche iſt auch Manches, was recht wenig gut 
iſt. Die umfangreichen Arbeiterſtreiks der vergangenen Jahre 
haben ſchon einen tiefen Blick in die vorhandenen ſocialen Schä⸗ 
den thun laſſen, die Ungeheuerlichkeiten, welche ſich im Armee⸗ 
und Marineweſen herausgeſtellt haben, haben gezeigt, daß bei der 
britiſchen Verwaltung nach Manches im Argen liegt, und die 
jungſten londoner Vorgänge ſetzen dem Allen nun die Krone auf 
und berühren den Stolz des Engländers, wie ſeiner [Regierung, 
höchſt empfindlich. Die geſammte londoner Schutzmannſchaft, an 
die 15 000 Mann, verlangt eine Gehaltserhöhung, und als ihr 
dieſe nicht gewährt wird, droht ſie mit einem Generalſtreik. Aller⸗ 
dings hat die Energie des londoner Polizeichefs der Sache von 
vornherein die Spitze abgebrochen, indeſſen bleibt die für engliſche 
Verhältniſſe beſchämende Thatſache beſtehen, daß die Beamten, 
welchen die Wahrung von Ruhe und Ordnung obliegt, mit Ge⸗ 
waltſchritten gedroht, und zum Theil dieſe Drohung auch ausge⸗ 
führt haben. Nun kommen die geſammten londoner Briefträger, 
ebenfalls Tauſende von Beamten, und drohen gleichfalls mit einem 
Streik, wenn ihnen nicht eine Gehaltserhöhung zugebilligt wird 
Wo wären ſolche Vorkommniſſe wohl bei deutſchen Beamten 
möglich? Und wer garantirt in London endlich dafür, 
daß dieſe Streikmanie der Beamten nicht immer weiter um ſich 
greift und ſchließlich doch zu ernſten Störungen führt? Das 
Pflichtbewußtſein der genannten Beamtencategorieen iſt ſchon er⸗ 
ſchüttert, und von nun bis zum offenen Widerſtande iſt es nicht 
mehr weit. Das Schlimmſte aber iſt die unerhörte Disciplinlo⸗ 
ſigkeit der londoner Garde-Örenadiere, die ihre Officiere vor der 
Fornt ausgelacht und ausgepfiffen haben, den Gehorſam verwei⸗ 
gerten und leichteren Dienſt verlangten. Was wohl in einem 
ſolchem Falle in Deutſchland geſchehen wäre! Die britiſche Mi. 
litärverwaltung aber muß auf die angeworbenen Leute große 
Rückſicht nehmen; wird ein exemplariſches Strafgericht vollzogen, 
ſo läßt ſich einfach Niemand mehr anwerben, und es fehlt an 
Soldaten. Aber auch die Nachſicht ift unheilvoll, denn wenn die 
Soldtruppen der engliſchen Armee ſehen, daß ein Bataillon ohne 
erhebliche Strafe meutert, jo werden auch andere bald einen Ver⸗ 
ſuch machen, ſich leichteren Dienſt zu erzwingen. Der Engländer 
war auf ſeine 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(27. Fortſetzung.) 

i dieſen Worten die funkelnden Augen des Franzosen 
en he 12 85 ſie für die eines blutgierigen Panthers ge⸗ 
halten haben, ſo grell funkelten ſie trotz der Dunkelheit. f 

Auch Eberhard bemerkte den Blick und ſchwieg. Er ſah ein, 
daß er mit ſeinen Mittheilungen dieſem Menſchen gegenüber zu 

i eſen ſei. 
le e 15 I Ella nieder. Sie ſchlummerte. Das Ge⸗ 
ſpräch der beiden Männer, welchem ſie, da es franzöſiſch geführt 
wurde, nicht folgen konnte, hatte ihre Sinne eingelullt. Ueber⸗ 
große Müdigkeit war ihr Schlaftrunk geweſen. Die Reaction 
nach den Aufregungen der letzten Stunden war eingetreten. In 
feftem Vertrauen auf den Schutz des geliebten Mannes 
ſchlummerte fie, trotz Sturm und Regen, trotz Tod und Gefahr. 

Eberhard ſchützte ihr Antlitz vor den peitſchenden Tropfen. 
Dann lugte er nach l aus, welcher ſich allmählich 
heller gegen das Meer abzeichnete. 

on dem Schiff e Spur mehr bemerkbar. Waren 
ſie weit genug von dem Wrack entfernt? War es völlig in den 
Abgrund des ſchäumenden Meeres verſunken? Nichts deutete an, 
daß der Black Eagle exiſtirt hatte. Ringsum nur Waſſer und 
leuchtender Giſcht, der phosprorifivend eine unbeſtimmte Hellig⸗ 
keit verbreitete. 

„Der Surm hat nachgelaſſen, denke ich“, unterbrach der 
Mann am Steuer Eberhard's Gedanken. „Wenn erſt die See 
etwas ruhiger geworden, wird unſere Meerfahrt vielleicht auch 
noch angenehm.“ 95 505 

„Glauben Sie wirklich an die Möglichkeit, uns in dieſem 
Boote halten zu können?“ 

„Weßhalb nicht? Nach ſolchem Unwetter, wie in der ver- 
floſſenen Nacht, tritt meiſt Ruhe ein. Lange genug bläſt der 
verdammte Wind ſchon. Einmal muß doch auch er müde 
werden.“ 

Wieder trat eine Pauſe in dem Zwiegeſpräch ein. Eber⸗ 
hard hatte die Ruder eingeſetzt. Das Boot tanzte wie eine 
Nußſchale auf dem Kamm der Wogen. 

„Strengen Sie ſich nicht nutzlos an, Herr Sodenberg,“ 


enen 


Armee bisher ſehr ſtolz, er hielt die Einführung 
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der Wehrpflicht, wie ſie alle übrigen Großmächte beſitzen, für 
und behielt ſein Werbeſyſtem für die Armee bei. 
Dieſe londoner Meuterei hat erkennen laſſen, wie es bei einem 
Theil der britiſchen Soldaten beſtellt iſt, daß bei denſelben von 
militäriſchem Ehrgefühl verzweifelt wenig zu finden iſt. Und was 
ſoll eine Armee ohne Ehrgefühl im Ernſtfalle leiſten? Dabei 
wird dann auch nicht allzuviel herauskommen. Die Regierenden 
in London werden jetzt einſehen, daß ſelbſt Old England zeitge- 
mäße Neuerungen durchaus nöthig und heilſam ſind. Die jetzt 
aufgetretenen Schäden laſſen ſich nicht vertuſchen. 


— ren nenn 


Dagesſchau. 

Alle Städte, deren Ehrenbürger der Feldmarſchall Graf 
Moltke iſt, wollen den 90. Geburtstag des großen Strategen 
am 26. October d. J. feſtlich begehen. Ebenſo ſoll eine beſondere 
Militärfeier in Berlin, große Parade der Garniſon ſtattfinden, 
bei welcher der Kaiſer dem Feldmarſchall ſelbſt die Garde-Negi- 
menter vorführen wird. i i 

Nach einer Berechnung, welche in berliner Zeitungen über 
die Abſchlüſſe des preußiſchen Finanz jahres 1889/90 an⸗ 


geſtellt wird, dürfte der Ueberſchuß nur um 1—2 Millionen 


Mark hinter den 98 ½ Millionen Mark zurückbleiben, welche nach 
dem Eiſenbahngarantiegeſetze vorweg zur Verrechnung auf Credite 
oder Mehrtilgung von Staatsſchulden verwendet werden müſſen. 
Bei Vorlegung des Etats für 1890/91 war als das wahrſchein⸗ 
liche Ergebniß des letzteren ein Ueberſchuß von nur etwa 79 bis 
80 Millionen Mark bezeichnet worden. 

Eine Senſations meldung bringt die londoner 
„World:“ Darnach ſoll Kaiſer Wilhelm mit dem Gedanken 
umgehen, einen afrikaniſchen Staat nach dem Vorbilde des 
Congoſtaates zu gründen mit ihm ſelber als Herrſcher. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht die verſchiedenen Nach— 
tragsetats zum Reichshaushalt, betr. die Militärvorlage, 
Aufbeſſerung der Beamtengehälter und die Colonialforderungen. 

Der ſocialdemocratiſche Parteileiter Bebel ſiedelt demnächſt 
dauernd nach Berlin über und hat bereits in dem benachbarten 
Schöneberg eine Wohnung gemiethet. Zum Redacteur des 
„Berliner Volksblattes,“ welches officielles Par⸗ 
tei organ werden ſoll, iſt an Stelle des Abg. Schippel Dr. Conrad 
Schmidt gewählt worden, welchen kürzlich die Univerſität Leipzig 
als Docenten abwies. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, daß in amtlichen Kreiſen 
nichts von irgend welchen weiteren Aenderungen im preußiſchen 
Staatsminiſterium bekannt iſt. 

Die „Reichesanzeiger“ veröffentlicht jetzt ebenfalls den Wort⸗ 
laut des deutſch-engliſchen Colonial vertrages. Der In⸗ 
halt iſt bekannt. 

Der „Magdeb. Ztg.“ glaubt verſichern zu können, daß bis 
zum Ablauf des Militärſeptennates weitere Aenderungen 


ſpottete der Andere. „Heute kommen wir doch nicht mehr an 
Land. Ihre Brillanten da im Käſtchen werden Sie ſo ſchnell 
nicht verwerthen können.“ 

Eberhard legte unwillig die Ruder bei Seite. 

„Wiſſen Sie auch“, begann der Unhold aufs Neue, „die Hälfte 
jener Edelſteine gehörte eigentlich mir.“ 

„Nicht Ihnen, nicht mir,“ anwortete Sodenberg ärgerlich. 
„Reden Sie doch nicht immer von den Pretioſen, welche weder 
5 Sie, noch für mich in unſerer jetzigen Lage einen Werth 

aben.“ 

„Jetzt nicht, jetzt helfen uns derlei blitzende Steine allerdings 
Nichts. Aber wenn wir erſt feſtes Land unter unſern Füßen 
haben, dann muß ich meinen Anſpruch auf halbpart geltend 
machen. Wenn ich den alten Bill nicht abgethan hätte, würden 
Sie das Käſtchen nicht erwiſcht haben. Der Irländer bewachte 
ſeines Herrn Schätze wie ein biſſiger Kettenhund.“ 

Die Worte des Menſchen entbehrten nicht einer gewiſſen 
Logik. Eberhard wurde jedoch durch ſie nur verletzt. Er bereute, 
daß er von den Juwelen geſprochen hatte. Jetzt konnte er frei- 
lich ihren Beſitz nicht mehr ableugnen. 

„Hören Sie, Berthier,“ ſagte er mit finſterer Miene, „ich 
will Ihnen ein Wort zur rechten Zeit ſagen. Geben Sie jeden 
Gedanken an die Edelſteine auf. Sprechen Sie auch nicht mehr 
davon, ſonſt ſchlage ich Ihnen den Schädel ein.“ 


„Oho, Sir,“ rief Berthier, „nur nicht gleich ſo heftig. Ich 
ſuche ja Ihre Freundſchaft. Reden wir von etwas Anderm.“ 

Das entſchloſſene Weſen des Deutſchen hatte ihm imponirt. 
Er warf einen falſchen Seitenblick nach dem Käſtchen an Eber⸗ 
hard's Gürtel und verzog ſeinen hüßlichen Mund zu einem 
Grinſen. 

„Kommt Zeit, kommt Rath,“ murmelte er. „Fürs Erſte 
haben wir noch das Salzwaſſer unter uns.“ 

Allmählich dämmerte der junge Tag herauf. Bleich und 
kalt verbreitete ſich die Helligkeit über Himmel und Meer. Der 
Regen fiel weniger heftig, ja, er ſetze ab und zu ganz aus. Noch 
jagten die zerfetzten Wolkenſchleier am Himmel hin, aber der 
Sturm hatte doch nachgelaſſen. Die Wogen hoben und ſenkten 


ſich ſtetiger. Das Bot war im Stande, einen beſtimmten 
Cours einzuhalten. 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 103 


der Heeresorganiſation nicht eintreten würden. 
Auch ueue Steuervorlagen würden in der nächſten Seſſion nicht 
an den Reichstag gelangen; es ſei nur eine anderweite Ausbeu⸗ 
tung der Zuckerſteuer geplant. Staatsſecretär Freiherr von 


Maltzahn werde ſich indeſſen in Kurzem nach München, Stuttgart 


und Karlsruhe begeben, um ſich mit den Finanzminiſtern von 
Bayern, Württemberg und Baden zu verſtändigen. 


A Vertfches Reich. 


Ueber die Nordlandsreiſe des Kaiſers berichtet 
der deutſche „Reichsanzeiger“: „Se Majeſtät der Kaiſer iſt am 
Mittwoch Nachmittag gegen 4 Uhr nach einer ſtürmiſchen und 
ſehr naſſen Reiſe bei Sonnenſchein im beſten Wohlſein in Ber⸗ 
gen eingetroffen. Die Umſchiffung auf „Hohenzollern“ erfolgte 
noch am ſelben Nachmittag. Mittags batte die Flotte zu Ehren 
des Geburtstages der Königin von Schweden ſalutirt und Flag⸗ 
genſchmuck angelegt. Am Donnerſtag Vormittag um 10 Uhr 
hat Se. Majeſtät auf der „Hohenzollern“ die Weiterfahrt nach 
Eide im Hardangerfjord unter dem Salut des geſammten Ge⸗ 
ſchwaders angetreten.“ — Bei der Einfahrt des deutſchen Mand- 
vergeſchwaders in den Hafen von Chriſtiania fol ſich nach Pri- 
vatmittheilungen einer ſchwerer Unglücksfall ereignet ha⸗ 
ben. Beim Salutſchießen entzündete ſich angeblich auf dem Pan⸗ 
zerſchiffe „Friedrich der Große“ eine Cartouche vorzeitig, wodurch 
dem das Geſchütz bedienenden Feuerwerksmaat die rechte Hand 
abgeſchoſſen wurde, während der zurückfliegende Wiſcher einem 
Matroſen in den Oberſchenkel fuhr und noch drei andere Mann 
erheblich verletzt wurden. 

Das Hauptquartier des Kaiſers wird während der Anfa 
September ſtattfindenden Kaiſer⸗ Manöver des Schlo 
Gravenſtein bilden. Norweſtlich vom Schloſſe wird demnächſt ein 
27 Meter langes und 16 Meter tiefes Gebäude aufgeführt wer⸗ 
den, welches zur Aufnahme der kaiſer lichen Küche, der Telegraphie 
u. ſ. w. dienen ſoll. Als Kaiſerpavillon wird ferner ein aus 
Wellblech errichtetes, ſchon bei den Kaiſer-⸗Manövern in Springe 
benütztes Zelt dienen, welches zwiſchen den beiden Seitenflügeln 
des Schloſſes errichtet wird. Für die Benutzung der Kaiſerin 
it das Dampfſchiff „Ernſt Günther“ während ſechs Tage zum 
Preiſe von 7000 Mark gemiethet worden. Das Schiff ſoll die 
1 54 u. A. nach Auguſtenburg, dem Stammſchloß ihrer Ahnen 

ringen, 

Prinz Heinrich iſt aus Norwegen wieder in Kiel ange⸗ 
kommen. Das Befinden ſeiner Gemahlin, die an einem Hals⸗ 
übel erkrankt iſt, giebt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. 

Finanzminiſter Dr. Miquel hat am letzten Donnerſtag 
ſeine Dienſtwohnung im Kaſtanienwäldchen zu Berlin bezogen. 

Aus Lauterburg am Harz wird mitgetheilt, daß ſich das Befinden 
des Reichscommiſſars, Majors von Wiſſmann, erfreulich 
— — — — — 

Als es ganz hell geworden war, bückte der Franzoſe ſich zu 
dem lebloſen Körper des Capitäns nieder. 

„Was machen wir nun mit dem Leichnam? Denn ber 
Mann iſt wirklich todt!“ 

„Ich hoffte noch immer, er würde wieder zu ſich kommen.“ 

„Pah, der war hin, ſowie ihn das eiſerne Ding traf! Sehen 
Sie nur, der Schädel zerſchlagen! Ein Glück, daß die Miß ſchläft. 
Das wäre kein Anblick für nervöſe Damen. Soll ich den Kör⸗ 
per über Bord befördern? Er iſt doch nur unnützer Ballaſt. 

„Thun Sie, was Ihnen beliebt,“ antwortete der Gefragte 
einen Blick hinüberwerfend und Ella's Antlitz nur noch ſorgſamer 
verhüllend. 

Berthier band das Steuer feſt und bückte ſich, um den 
Körper hervorzuziehen. 

Allein ſeine Kraft reichte nicht aus. Kaum, daß er die 
Leiche von der Stelle rührte. Eberhard ſah ſeine Bemühungen 
mit einer gewiſſen Genugthuung. 

„Herr Sodenberg, helfen Sie mir,“ bat der Franzoſe, bei 
ſeinem Werk ſtöhnend. „Der Kerl iſt mit Blei ausgegoſſen. 
ER 1855 Ihr Liebchen noch ſchläft, iſt für unſer Begräbniß die 
eſte Zeit.“ 

„Sie ſind ein zartfühlender Schuft,“ entgegnete Eberhard mit 
gerunzelter Stirn. „Wenn Sie aber Miß Ella noch einmal 
mein Liebchen nennen, ſtoße ich Sie dem Todten nach.“ 

„Ja, iſt die Dame denn nicht —?“ f 

„Für Sie und für mich iſt fie ein hei iges Weſen. Merken 
ſie ſich das und hüten Sie Ihre Zunge!“ 

Bei dieſen Worten hatte Sodenberg die Schläferin ſanft 
am Kiel gebettet und ſchritt nach dem Hintertheil des Bootes. 

Berthier ſah ihn mit finſterer Miene näher kommen. 
Zögernd ließ er den Todten fallen und zog ſich zurück, ſo weit 
das Schiff es zuließ. 5 

Der Deutſche ſchenkte ihm keine Beachtung. Neben dem 
lebloſen Körper niederkniend unterſuchte er ihn mit Aufmerkſam⸗ 
keit. Das Projectil hatte nur zu gut getroffen. Eine fürchter⸗ 
liche Wunde klaffte am Hinterhaupt. Der Schädel des Unglück⸗ 
lichen war geborſten. Die Todesſtarre war längſt eingetreten. 

(Fortſetzung folgt.) 


beſſern ſoll, wenn auch die Feſtigung der Geſundheit noch einige 
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. 
r — 


Ausland. 


Belgien. Jetzt wird nunmehr ernſtlich begonnen den un⸗ 
abhängigen Congoſtaat zur belgiſchen Colonie zu machen. 
Dem jungen afrikaniſchen Staatsweſen fehlt es bekanntlich an 
Geld, König Leopold von Belgien kann nicht mehr, wie er bis⸗ 
her gethan, jährlich Millionen zuſchießen, und darum wird nun 
Belgien beiſpringen. 25 Millionen wird es für den Congoſtaat 
hergeben im Laufe von zehn Jahren, gewinnt aber nach Ablauf 
dieſer Friſt das Recht, den Congoſtaat zu annectiren. Da die 
katholiſche Geiſtlichkeit lebhaft für die Uebernahme des Congo⸗ 
ſtaates durch Belgien eintritt, ſo werden die katholiſchen Mehr⸗ 
heiten der Kammern zweifellos das Abkommen bewilligen. Um 
ſo mehr wird das der Fall ſein, als in den Unternehmungen am 
Congo ſchon viel belgiſches Geld angelegt iſt. 

rankreich. Bei den letzten Seemanövern, die nach 
den officiellen pariſer Berichten durchaus gelungen ſein ſollten, 
erwies ſich die Torpedoflottille als ganz unfähig, bei ſtarker See 
ſelbſt in der Nähe der Küſte auszuhalten und mußte Nachts in 
Buchten Schutz ſuchen. — Der Abg. Laur kündigte eine Inter: 
pellation wegen des britiſchen Protectorates über Zanzibar 
an. Die Sache wurde vertagt. — Der den Kammern unter⸗ 
breitete Geſetzentwurf über die Frauenarbeit findet viel 
Widerſpruch. Namentlich wollen die Blätter von der Einführung 
der obligatoriſchen Sonntagsruhe nichts wiſſen. 
Großbritannien. Von den londoner Schutzleuten 
ſind im Ganzen hundert wegen Inſubordination entlaſſen worden. 
Die Disciplin iſt nun völlig wiederhergeſtellt. — Die 350 
Gardegrenadiere, welche am Montag ihren Vorge⸗ 
ſetzten den Gehorſam verweigert hatten, ſind ohne weitere Be⸗ 
ſtrafung freigelaſſen. Dieſe ſonderbare Milde wird in Officiers⸗ 
kreiſen ſcharf critiſirt, zumal die Unzufriedenheit unberechtigt war, 
weil der Dienſt lächerlich leicht iſt. — Sehr ernſt iſt die Be⸗ 
wegung der Poſtbeamten. Im londoner Hauptpoſtamt 


- fanden am Mittwoch wiederholte Ausſchreitungen der Beamten 


ſtatt. Viele Erſatznänner wurden gewaltſam von den regel⸗ 
mäßigen Poſtboten hinausgeworfen. 200 Beamte wurden darauf⸗ 
hin ſummariſch entlaſſen. Am Donnerſtag ſtreikten gegen 700 
bis 800 Poſtbeamte trotz aller Ermahnungen der Poſtbehörde. 
In großen Trupps durchzogen dieſelben die Stadt, wobei es 
wiederholt zu Lärmſcenen kam; die Polizei zerſtreute die Anſamm⸗ 
lungen ohne weſentliche Mühe. — Das londoner Emin Paſcha⸗ 
Comité brachte Stanley anläßlich ſeiner, kommenden Sonnabend 
ſtattfindenden Vermählung, ein prachtvolles ſilbernes Tafel⸗ 
jerpice dar. — Sir Barttelot, der Bruder Major Barttelots, 
welcher Stanley begleitete und in Jambuga ermordet wurde, ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben, in dem Stanley's Mittheilungen über 
jene Affaire falſch genannt werden. Er wird die Tagebücher 
ſeines Bruders veröffentlichen. 

Spanien. Nach langen Stillſchweigen rührt ſich aus Anlaß 
des Miniſterwechſels in Madrid auch die Carliſtenpartei 
wieder. Dieſelbe hat ein Manifeſt erlaſſen, welches das Ueber⸗ 
gewicht der Kirche in der Regierung, dem Staate, in der Familie 
und im Unterricht empfiehlt und den Spaniern räth, dieſe Principien 
hoch zu halten, um endlich die glücklichen Zeiten der vergangenen 
Jahrhunderte wiederherzuſtellen. 

Türkei. Die blutigen Zuſammenſtöß e, welche in 
letzter Zeit zu wiederholten Malen in Armenien ſtattgefunden 
haben, beginnen nachgerade die Aufmerkſamkeit der europäiſchen 
Regierungen zu erregen. Wer die Schuld an den Vorkommniſſen 
trägt, läßt ſich noch nicht klar erkennen. Die Türkei ſucht natür⸗ 
lich ihre Behörden reinzuwaſchen, und die chriſtlichen Armenier 
als die Ruheſtörer hinzuſtellen. Der armeniſche Patriarch, wel⸗ 
cher die Pforte für die Unruhen in Armenien verantwortlich zu 
machen verſucht, hat dagegen der Regierung ein in ſcharfen Aus⸗ 
drücken verfaßtes Menorandum übenſandt, in welchem er die 
vielen Klagen ſeines Volkes aufzählt und darauf hinweiſt, wie 
dasſelbe haufig den türkiſchen Behörden ohne allen Schutz preis: 
gegeben ſei. Die Armenier, ſagt er, ſeien ſeit Jahrhunderten 
treue Unterthanen des Sultans geweſen, aber unter der gegen⸗ 
wärtigen Regierung, von welcher man ſo viel erwartete, hätten 
Verdächtigungen und Mißhandlungen ſie in Verzweiflung gebracht, 
ſo daß ſie vom rechten Wege abgeirrt ſeien. Seine eigenen Rechte 
und Privielegien ſeien beſchränkt, ſeine Klagen unbeachtet geblie⸗ 
ben und er lehne daher alle Verantwortung für das, was vor⸗ 
gefallen ſei oder ſich noch ereignen möge, ganz entſchieden ab. 


Der Gabente mpel des Schützen feſtes in Berlin. 

Der Gabentempel bildet den Magneten des Feſtplatzes der 
Schützen. In lichten Schaaren ſtürmen die Schützenbrüder, die 
Schützenſchweſtern und das übrige Publikum dahin, um die auf⸗ 
gethürmten Schätze in Augenſchein zu nehmen. Trotz des An⸗ 
drangs vollzieht ſich, Dank der vorzüglichen Einrichtungen, die 
Beſichtigung ſehr geordnet. Auf hoher Stufenpyramide ſind die 
Gegenſtände innerhalb des Glasraumes des Gabentempels ge⸗ 
ſchmackvoll aufgebaut. Jeder Gabe iſt ein Zettel mit dem Namen 
des Geſchenkgebers, der Bezeichnung und dem Werthe des Gegen⸗ 
ſtandes beigefügt. Die ganze Pyramide ſchimmert in Silber 
und Gold. So mag der Schatz der Nibelungen, oder der des 
Chalifen von Bagdad, von welchem die Märchen von Tauſend 
und Eine Nacht ſo viel zu erzählen wiſſen, ausgeſehen haben. 
Faſt jedes der hier ausgeſtellten Erzeugniſſe verräth im Aufbau, 
in der Ornamentirung und in der fertigen Behandlung, dieſe 
hervorgerufen durch die Verbindung von blankpolirtem, mattem 
und oxydirten Silber mit den verſchiedenen Arten der Vergoldung, 
im Gegenſatze zu früher, einen erheblichen Fortſchritt. Dieſer 
Fortſchritt giebt ſich in wahrhaft berückender Weiſe in der 
prächtigen Ehrengabe des Kaiſers zu erkennen, welche von Pro⸗ 
feſſor Döpler entworfen und vom Guſtav Lind in der Ciſelirklaſſe 
des Kunſtgewerbemuſeums angefertigt worden iſt. Es bildet dieſe 
Kanne den Glanzpunkt der Pyramide. Das ſchlank und mit 
ſtarker Einziehung geformte Gefäß, welches 64 Centimeter hoch 
iſt, beſteht aus Silber, der zugehörige 16 Centimeter hohe Unter⸗ 
ſatz, jedoch aus rothem, deutſch⸗ afrikaniſchen Marmor. Im 
Character der deutſchen Renaiſſance gehalten, trägt die Kanne 
auf dem gebuckelten Deckel zwiſchen zwei Geweihen die anmuthige 
Halbfigur einer Diana, welche ſoeben den Pfeil vom Bogen ge⸗ 
ſchnellt hat. Unterhalb der hehren Göttin der Jagd hat vorn 
auf der vorſpringenden Abſchlußplatte des Deckels die deutſche 
Kaiserkrone Platz gefunden. Zwei zierlich gearbeitete, tdoppelge⸗ 
ſchweifte Henkel, in Form gekrönter Adler, fügen ſich dem Halſe 
an. Von dem einen Henkel hängt die Cartouſche mit dem eine 
Scheibe haltenden berliner Bären, von dem andern eine ſolche 


Dieſe Vorgänge haben in ganz Armenien große Erregung her⸗ 
vorgerufen, und die türkiſche Regierung dürfte gebeten werden, 
die Beſchwerden genau zu unterſuchen. Angeſichts der Unruhen 
in Albanien kann es wenig erwünſcht ſein, in Klein⸗Aſien noch 
eine aufſtändiſche Bewegung ſich entwickeln zu ſehen. 


Vom = Bunböesſchießen. 


Dem Feſtcomité des deutſchen Bundesſchießens in Berlin iſt 
von unſerem Kaiſer folgendes Telegramm zugegangen: „Ich 
bitte Sie, den in Berlin feſtlich vereinigten Schützen meinen 
Dank für die mir überſandten Wünſche zu übermitteln. Wil⸗ 
helm.“ Der König von Italien hat folgendes Telegramm 
nach Berlin gerichtet: „Se Majeſtät der König von Italien hat 
mit großer Genugthuung vernommen, ein wie herzlicher Empfang 
ſeinen Landsleuten bereitet worden iſt und und lebhafte Genug⸗ 
thuung empfunden über die anläßlich des 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens an ihn gerichtete Begrüßung. Der erlauchte Monarch, 
dankbar für die ihm von den Schützen ſo vieler Nationen be⸗ 
zeugte Sympathie, erſucht Ew. Hochwohlgeboren, bei denſelben 
der Dolmetſch ſeines königlichen Dankes und ſeiner Wünſche für 
das Blühen und Gedeihen und die Wohlfahrt ihres Vaterlandes 
zu ſein. Der Miniſter des königlichen Hauſes. Viſone.“ Auch 
vom Kaiſer Franz Joſeph iſt ein ähnliches Telegramm eingegan⸗ 
gen. — Bis zum Mittwoch Abend wars der Feſtplatz des Bun⸗ 
desſchießens, von einigen Regenſchauern abgeſehen, noch leidlich 
vom Wetter begünſtigt. Am Donnerſtag regnete es aber faſt 
unaufhörlich und der Beſuch ging in Folge davon zurück. An 
dem Fackelreigen betheiligten ſich 500 Turner. Zunächſt wurde 
das vierfache F gebildet, wobei das Lied: „Turner, auf zum 
Streite“ geſungen wurde. Dann folgte die Bildung eines W, 
des kaiſerlichen Monogrammes, wobei die Nationalhymne geſun⸗ 
gen wurde. Unter dem Geſange des „Deutſchland hoch in Ehren“, 
wurden die Fackeln zuſammengeworfen. 

Was ein Beſuch aller Buden und Locale auf dem Feſtplatze 
des berliner Bundesſchießens koſtet, iſt ſchon vielfach der Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Erörterungen geweſen. Die meiſten Anſichten 
gehen dahin, daß man wohl 10 bis 20 Mark dabei los werden 
könnte. Ein Berichterſtatter hat ſich nun der Mühe unterzogen, 
genaue Feſtſtellungen vorzunehmen. Das Reſultat derſelben iſt, 
daß die Unkoſten rund 55 Mark betragen. Und dabei darf man 
ſich in den verſchiedenen Brauerei⸗Ausſchanken nur je ein Glas 
Bier zu 15 Pfennigen und in den wenigen Wurſtbuden nur je 
ein paar „Wiener“ zu 25 Pfennigen leiſten, an die „Kuchenbuden“ 
darf man nur je 10 Pfennige zu wenden, Trinkgelder dürfen 
garnicht verabreicht werden. — Am Donnerſtag unternahmen 
zahlreiche Schützen einen Ausflug nach Potsdam und wurden 
in Potsdam von der dortigen Gilde begrüßt. — Die ägyptiſche 
Finſterniß, welche nach eingetretener Dunkelheit auf der Strecke 
vom Schützenplatz bis zur Verbindungsbahn herrſcht, hat am 
Mittwoch Abend einen Unfall veranlaßt. Ein Kremſer gerieth in 
einen Graben, ſchlug um und ſchleuderte ſeine Inſaſſen auf das 
angrenzende Ackerland. Glücklicherweiſe kamen Alle mit dem 
Schrecken davon. — Einem thüringer Schützen wurden von „Lands⸗ 
leuten,“ einem Gaunerpaare, auf den Feſtplatz 600 Mk. geſtohlen. 
Mit Hilfe des Verbrecheralbums kam man aber den Dieben bald 
auf die Spur und nahm ihnen den Raub wieder ab. 

Das nächſte deutſche Bundesſchießen ſoll in Mainz abge⸗ 
halten werden. Für das übernächſte wird vorausſichtlich Ham⸗ 
burg als Feſtſtadt auserſehen werden. 


— 


Provinzial: Nachrichten. 

— Gollub, 9. Juli (Gänſetransporte.) Heute 
kam hier der erſte Transport Gänſe, etwa 1000 Stück, von 
Polen über unſere Grenze, um in Bahnhof Schönſee nach Berlin 
verladen zu werden. Das Federvieh iſt noch durchweg klein und 
mager und für 2,25 Mk. durchſchnittlich eingekauft; in Berlin 
wird für das Stück 3,50 bis 3,75 Mk. gezahlt. Für den hieſigen 
Arbeiterſtand iſt das Gänſetreiben wieder eine neue Einnahme⸗ 
quelle. Der Treiber erhält täglich 2,50 bis 3 Mk., und da die 
Transporte bis Anfangs September anhalten, verdienen die Leute 
einen guten Groſchen, ohne ſich übermäßig anzuſtrengen. Leider 
wird der Verdienſt verjubelt, und die arme Familie muß ſich 
zu Hauſe in den meiſten Fällen die größten Entbehrungen auf⸗ 
erlegen; bricht dann der Winter an, ſo fehlt es nicht nur an 
Geldmitteln zur Anſchaffung von warmer Kleidung. ſondern auch 
an Brennmaterial und Lebensmitteln, es wird dann die Zuflucht 
zu dem verwerflichen Schmuggel genommen. 


für den einzugravirenden Namen des Siegers herab. Der ge⸗ 
wundene Körper iſt auf ſeiner Vorderſeite mit einem ſchön zu⸗ 
ſammengeſtellten Gehänge von Armbruſt, Köcher mit Pfeilen, 
Saufeder und Jagdtaſche geſchmückt. Unten am Boden befindet 
ſich ein Ausgußhahn. Plattgedrückte Kugeln dienen der Kanne 
als Füße. Der zugehörige Marmor Unterſatz iſt am oberen 
Rande mir einer Einfaſſung von überfallendem Blattwerk und 
unten mit einer vortretenden Muſchelſchaale, dieſe zur Aufnahme 
der vom Ausgußhahn abtropfenden Perlen, verſehen. Was den 
Reiz dieſes trefflichen, ſorgfältig cijelirten Kunſtwerkes erhöht, iſt 
die meiſterliche Ciſelirung, die beſonders im Körper der Diana 
und im Blattwerk zur glänzendften Entfaltung gekommen iſt, 
und der bet der Ornamentik zur feinſten, maleriſchen Wirkung 
geſteigerte Auftrag von Altgold. Dieſe milde, matte, hier und 
da aufgetriebene Vergoldung eint ſich mit dem matten Ton des 
gehämmerten Silbers zur ſchönſten Harmonie. Der Sieger auf 
der Feſtſcheibe „Deutſchland“ kann ſich ob dieſes koſtbaren Preiſes 
glücklich ſchätzen. — Nicht minder ſchön, nur kleiner und weniger 
ins Auge fallend, iſt die Ehrengabe des Prinzregenten von 
Bayern. Sie beſteht in einem Thalerhumpen, deſſen Deckel von 
der Figur eines mittelalterlichen, ins Horn ſtoßenden Waidmanns 
gekrönt wird. Aus dem vergoldeten Wulſt des Deckels ſind 
Jagd⸗ und Tournierſcenen in halbrundem Relief herausgetrieben 
und in derſelben Technik iſt einem vergoldeten flachen Wulſt am 
Sockel des Gefäßes ein wunderhübſcher Schmuck von Putten, die 
ſich zwiſchen Weinlaub und Trauben vergnügen, gegeben worden. 
Der geſchwungene Henkel trägt oben als Bekrönung das Mün⸗ 
chener Kindl. — Von der Stadt Berlin, deren Gaben einen Ge⸗ 
ſammtwerth von 40 000 Mark beſitzen, fallen ein gewaltiger, zu 
3000 Mark bewertheter Thalerhumpen, ein auf 864 Mark be⸗ 
wertheter Pocal, gekrönt von der Figur eines Herolds, ein gra⸗ 
virter Champagnerkelch, der oben einen mit Schild und Lanze 


gewaffneten Rittersmann trägt, ein zierlich gearbeiteter zu 1800 


Mark bewertheter Nautilus, deſſen Fuß die gut modellirte Figur 
eines Neptun bildet, während oben ein niedlicher Amor als 
krönender Abſchluß ruht, eine in mattirtem Silber hergeſtellte, 


— Stuhm, 10. Juli. (Fortbildungsſchule.) Am 
7. d. Mts. hatten ſich im hieſigen Schützenhausſaale Gewerbe⸗ 
treibende der Stadt in großer Anzahl verſammelt, um über 
Uebelſtände bez. Nachtheile, welche den Handwerkern angeblich 
durch die Fortbildungsſchule erwüchſen, zu ſprechen bez. zu be⸗ 
rathen, wie dieſelben beſeitigt werden könnten. Aus der De⸗ 
batte konnte man die allgemeine Anſicht hören, daß die Meiſter 
zu der Zeit, als die Geſetzesvorlage an das Abgeordnetenhaus kam. 
zu vertrauensſelig geweſen ſeien, daß ſie ſich der Bedeutung bez. der 
Nachtheile des Geſetzes garnicht bewußt geweſen. Die Ausdehnung 
des Unterrichts in der Fortbildungsſchule auf ſechs Stunden in der 
Woche ſei zu groß und brächte den Meiſtern, namentlich den 
Bauhandwerkern, welche im Sommer oft meilenweit auf dem 
Lande Arbeiten auszuführen hätten, großen Nachtheil. Einige 
Stunden Sonntag Nachmittags ſeien genügend, um den 
Lehrlingen vielleicht vergeſſene Schulkenntniſſe wieder in 
Erinnerung zu bringen. Schließlich wurde eine Commiſſion von 
fünf Mitgliedern gewählt, welche mit der Abfaſſung einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus, einer Eingabe an den Regierungs⸗ 
präfidenten und eines Geſuches an den Oberſtaatsanwalt um 
Siſtirung der bereits anhängig gemachten Anklagen, betreffend 
Uebertretungen in Sachen der Fortbildungsſchule, bis Eingang 
der erbetenen Entſcheidung betraut wurde. 

RUSS Krejanke, 9. Juli. (Die Erndte) wird allem An⸗ 
ſchein nach eine recht ergiebige werden; auf hohem Halme neigen 
ſich die langen Aehren ſchwer zur Erde nieder. Der ſo unge⸗ 
wöhnlich ſpät aufgetretene Froſt, der überall um den Roggen 
Befürchtungen laut werden ließ, hat demſelben ſomit nicht ge⸗ 
ſchadet. Die Heu- und Klee⸗Erndte ift wegen des ſchon ſeit Wo⸗ 
chen währenden Regens noch immer nicht zu Ende, an vielen 
Stellen hat diejelbe bereits bedenklich gelitten. Der andauernde 
Regen wirkt auch auf die Kartoffeln ſchädlich, auf manchen 
Feldern hat man bereits Krankheitserſcheinungen an der Kar⸗ 
toffelſtaude wahrgenommen. 

danzig, 10. Juli. (Die Friedens⸗Geſellſchaft 
für Weſtpreußen hält ihre diesjährige General⸗Verſammlungen am 
4. Auguſt und 20. Segtember d. J, Nachmittags 4 Uhr im Real⸗ 
Gy nnaſium St. Johann zu Danzig ab. In der erſten General⸗ 
Verſammlung findet Gritattung des Jahresberichtes, Wahl der 
Mitglieder des engeren Ausſchuſſes und der Rechnungs-Reviſoren 
ſtatt; die am 20. September ſtattfindende Generalverſammlung 
wird ſich mit der Ertheilung der Vecharge zu beſchäftigen und 
außerdem Beſtimmung über die im laufenden Jahre an Studen- 
ten zu bewilligenden Unterſtützungen zu treffen haben. 

— Braunsberg, 10. Juli (Der wegen Ermordung 
des Pferdehändlers Schwarz) aus Danzig etwa 20 
Jahre nach Begehung des betreffenden Verbrechens vom hieſigen 
Schwurgericht wiederholt zum Tode verurthetlte 82jährige Pferde⸗ 
händler Chriſtoph Prang iſt, nachdem der Kaiſer die Todesſtrafe 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt hat, heute der 
Srafanſtalt zu Wartenburg zugeführt worden. 


Jocales. 
Thorn, den 11. Juli 1890. 


— Militäriſches. Wie wir aus ſicherer Qu ielle erfahren, ſteht une 
ſerer Garniſon eine Aenderung bevor. Am 1. October werden die Re⸗ 
gimenter 21 und 61 mit den Regimentern 129 und 140 ibre Garnifos 
nen tauſchen und zwar kommt das Regiment von Borcke nach Inowraz⸗ 
law und das Regiment d. d. Marwitz nach Bromberg, während das 
129. Inf. Reg. jetzt in Bromberg und das 149. Reg. in Inowrazlaw 
ſteben. 

— Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn ⸗ Direction 
zu Bromberg. Der Regierungsbaumeiſter Korn hierſelbſt iſt vom 1. 
d. Mis. nach Unislaw verfegt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Holtze in 
Artern iſt zur probeweiſen Beſchäftigung in der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung der königlichen Eiſenbahndirertion zu Bromberg überwieſen und 
zunächſt dem Betriebsamt in Berlin zugetbeilt. Eiſenbahn = Seeretär 
Beeck in Bromberg iſt mit dem 1. d. Mis. in den Ruheſtand getreten. 

— Hecrdbbuchgeſellſchaft. Die erſt im November v. J. gegrün⸗ 
dete weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft hat ſich bisher recht erfreulich 
entwickelt, denn fie zählt bereits 10 Mitglieder mit 1140 angekörten 
Rindern bolländiſcher Raſſe. 

— Die Auswanderung aus Weſtpreuſfen. Das Zahlenverhält⸗ 
niß der Nationalitäten im Regierungsvdenrt Marienwerder verſchiebt ſich 
wie der amtliche „Staatsanzeiger“ von dort berichtet, durch die viel ſtär 
tere Auswanderung der Deutſchen fortwährend zu Gunſten der Polen. 
In den legten ſechs Jahren — vom 1 Mai 1884 bis 30. April 1890 
— find 15021 Deutſche und 7254 Polen ausgewandert. Es kommen 


—— — — — — — ren un 
mit vergoldetem Weinlaub und Trauben reizvoll geſchmü 
Bowle, ein hoher, von der Figur der Diana gekrönte Kae 
Tafelaufſatz mit zwei von Putten gehaltenen Schaalen, und ein 
ſilbernes Tiſchſervice zu zwölf Perſonen, deſſen Werth im Verein 
mit einer Anzahl Goldſtücke einen Preis im Geſammtwerthe von 
5090 Mark bildet, als die bemerkenswertheſten Gaben auf. — 
Von den zahlreichen anderen Gegenſtänden möge noch der koſt⸗ 
bare, auf 1000 Mark geſchätzte, ganz vergoldete, im Renaiſſance⸗ 
geſchmack gehaltene hohe Cylinderhumpen der Hamburger Schützen⸗ 
geſellſchaft, ferner die auf 1200 Mark bewerthete ſilberne Vaſe, 
welche der „Norddeutſche Lloyd“ in Bremen geſpendet hat, dann 
die auf 1500 Mark geſchätzte Gabe der großen berliner Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft, beſtehend in der Figur eines als Trinkgefäß zu 
verwendenden ſilbernen Bären, und endlich der ſchöne, in barocken 
Formen gehaltene Münzpocal der ſtuttgarter Schützengeſellſchaft 
hervorgehoben werden. — Neben dieſen Arbeiten der Silber⸗ 
ſchmiedekunſt, neben den ſonſtigen Gaben, wie Büchſen, Jagd- 
fänger, Broncebüſten, Camingarnituren, Rauchſervice, machen fi 
zahlreiche Etuis bemerkbar, welche, vornehm mit Seide oder 
Sammet ausgeſchlagen, erkleckliche Sümmchen in Zehnmarkſtücken, 
in Dollars, Dukaten und anderen Münzſorten enthalten. So 
haben die berliner Schützengilde 16 ſolcher Ehrengaben im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 5000 Mark, der öſterreichiſche Schützenbund 
und der wiener Schützenverein je 50 Dukaten im Werthe von 
600 Mark, die Stadt Wien 1050 Mark in Goldſtücken, des 
New⸗Dorker Schützencorps, das Central Schützencorpss und das 
City⸗Schützencorps 600 Dollars im Werthe von 2700 Mark, die 
„Independents“ ein mit Dollars belegtes Monogramm im Werthe 
von 2500 Mark und die deutſchfreundlichen Bürger San Fran⸗ 
ciscos ein Dollar⸗Monogramm im Betrage von 1100 Mark ge⸗ 
ſpendet. Genug, im Gabentempel mögen Werthgegenſtände im 
Betrage von weit über 150 000 Mark enthalten ſein. Schon 
aus dieſem Grunde iſt die Anziehungskraft, welche der Tempel 
ausübt erklärlich genug. 


alſo auf jeden volniſchen Auswanderer zwei deutſche, während in der 
Aufenthaltsbevölkerung die beiden Nationalitäten gleich ſtark vertreten 
ſind. Da die Auswanderer ganz überwiegend dem Arbeiterſtande ange- 
hören, und da überdies wegen der Sachſengängerei ein Zuzug polniſcher 
Arbeitskräfte aus Rußland ſtattfindet, ſo liegt die Gefahr eines allmäb- 
lichen Ueberwiegens der polniſchen Bevölkerung wieder vor. In den 
Monaten Februar, März und April ſind aus dem Regierungsbezirt 
Marienwerder 917 Perſonen „ er denen 606 der deutſchen 
1 olniſchen Nationalität angehörten. f 
= an See in Städten bat das Reichs- 
gericht durch Erkenntniß vom 8. Februar d. J3. eine wichtige Entſchei⸗ 
dung gefällt, die in ibrer weiteren Eonfequenz möglicher Weiſe eine voll« 
ſtändige Umaeſtaltung des Straßenreiniaungsweſens herbeiführen kann. 
Wie in Danzig beſtebt in Stettin eine! Straßenpolizei⸗Ordnung, dort 
vom 2. Auguft 1876, welche jeden Eigentbümer, fowie jeden Verwalter 
eines Grundſtücks verpflichtet, die Straße länas des Grundstücks rei⸗ 
nigen zu laſſen. Der Kaufmann A. zu Stettin verweigerte die Erfüllung 
dieſer Verpflichtung, wurde durch Straf: reſp Zwangsbedrobung 
ſtettiner Polizeibebörde zur Straßenreinigung längs ſeines 


der 
Grundſtücks aufgefordert und erhob nun unter Berufung auf 
5 5 des Geſetzes vom 11. Mai 1842 gegen die Stadtge · 


meinde Stettin Regreß-Klage mit dem Antrage, die Stadtgemeinde zu 
dem Anerkenntniß zu verurtheilen, daß fie (die Stadt) als Eigenthüme⸗ 
zin der Straßen verpflichtet ſei, die Reinigung des Bürgerſteiges und 
Straßendammes zu übernehmen. Das Landgericht zu Stettin als erſte 
Inſtanz, wie das dortige Ober⸗Landesgericht als zweite Jnſtanz wieſen 
die Klage ab, weil ſie den Rechtsweg in dieſer Sache für unzuläffig er- 
klärten. Auf die Reviſion des Klägers hat nun das Reichsgericht 
(5. Civilſenat) durch das oben erwäbnte Erkenntniß dieſe Entſcheidungen 
als rechtsirrthümlich aufgehoben und den Rechtsweg für zuläſſig erklärt. 
Die Klage wird nun zur materiellen Prüfung und Entſcheidung aber⸗ 
mals vor dem Landgericht zu Stettin zur Verhandlung gelangen. Das 
Reichsgericht ſtützt ſeine Entſcheidung weſentlich darauf, daß Seitens des 
Klägers die Verletzung eines zum Privateigenthum gehörigen Rech ts, 
nämlich die Verletzung ſeines Grundeigenthums behauptet werde, wel⸗ 
chem die polizeiliche Verfügung eine Laſt auflegt, von welcher der Kläger 
meint, daß ſie der Stadt als Eigenthümerin der Straßen obliege. Ein 
ſolcher Streit, wer von zwei Betheiligten der Verpflichtete ſei, geböre 
vor die ordentlichen Gerichte. Es wird für die Communen wie die 
Hausbeſitzer in den Städten von hohem Intereſſe ſein, die weiteren 
materiellen Entſcheidungen in dieſer wichtigen Sache, die ja nun aufs 
neue ihren Kreislauf durch die drei Inſtanzen beginnt, zu verfolgen. f 
— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt in 
der Angelegenheit, betreffend die Einziebung des polniſchen Buch es: 
„Memoiren des Oberſten Kilinski“, welches in der hieſigen polniſchen 
Volksbibliothek vorgefunden wurde, verhandelt. Der Gerichtsbof er⸗ 


kannte unter Aufrechterhaltung eines früheren Urtheils vom 26. No⸗ 
vember 1886 auf Nichteinziebung deſſelben. — Ferner wurde gegen 
den Glaſermeiſter Vietor Ortb aus Thorn verhandelt. Demſelben 


wurde zum Vorwurf gemacht, feinen Lehrling Szomanski in 18 Fällen 
vom Fortbildungs⸗Schulunterrichte durch Ertheilung von Arbeitsauf⸗ 
trägen ferngebalten zu haben, weshalb er vom bieſigen Schöffengericht 
mit 54 Mk. Geldſtrafe belegt wurde. Gegen dieſes Urtbeil legte er 
Berufung ein und es wurde heute nur die 15 malige Abhaltung vom 
Unterricht angenommen und auf 45 Mk. Geldſtrafe erkannt. — Die 
Scharwerker Stephan Draczkowski und Jobann Medzinski und der Ar- 
deiter Anton Ordon aus Renezkau waren beſchuldigt, am 15 Mai 
d. 36. 2 Etr. 49 Pfund Roggen, der Gutsberrſchaft Renezkau gehörig, 
mittelſt Einbruchs entwendet zu haben. Draczkowsti wurde zu ſechs 
Monaten, Medzinski zu vier Monaten, Ordon zu zwei Monaten Ge- 
fänaniß verurtbeilt, von welchen Strafen je ein Monat Gefängniß durch 
die Unterſuchungsbaft als verbüßt erachtet wurde. Die Arbeiterfrau 
Valerie Schoenjabn ſtahl dem Kaufmann Braun, bier, einen Reiſekorb 
wesbalb ſie mit ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft wurde. — Gegen 70 Wehrpflichtige 
wurde wegen Entziebung von der Wehrpflicht auf je 180 Mt. Geld- 
ſtrafe event. 36 Tagen Haft erkannt. Der Arbeiter Bernhard Ian- 
kowski, ohne Domizil, wurde wegen Diebſtabls zweier dem Zieglermeiſler 
Neumann geböriger Kübe zu vier Jabren Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
geriichen Eyreurechte auf gleiche Dauer und Zuläſſtakeit der Poluei⸗ 
aufficht verurtheitt. — Das Dienſtmädchen Henriette Winkler aus 
Culm Ray der Pfefferküchlerfrau Kuhn, ebendaſelbſt, 20 Mt. Urtheil: 
Sechs Monate Geſängniß. 
a Polizeibericht Sieben Perſonen wurden verhaftet. 


a Gefunden wurden drei Schlüſſel in der Brückenſtraße und ein 
Stück bunten Kattuns auf dem Altſtädt. Markt. 


2 eiter bewegung.) Eine große Arbeits ſper re bat im 
8 begonnen, welche nach rheiniſchen Blättern 
folgenden Anlaß hat: Der von dem Socialdemocraten Albert Freund 
zu Widdert geleitete Scheerenſchleiferverein hatte langlährig beſtehenden 
Vereinbarungen zuwider, gegen eine zum Fabrikantenverein gehörende 
Firma die Sperre erklärt. Dec Fabrikantenverein batte darauf den 
Schleiferverein aufgefordert, jene Sperre aufzuheben, widrige nfalls alle 
Fabrikanten vom 7. Juli ab, keine Scheeren an alle Schleifer mehr 
ausgeben würden. Der Schleiferverein antwortete mit dem Beſchluß, 
die Firma nicht eher außer Sperre zu erklären, als bis diefelbe ſich mit 
dem Schleiferverein in Verbindung geſetzt haben würde. Infolge deſſen 
geben nun 7s Scheerenfabrikanten, die neun Zehntel der geſammten Pro · 
Ductien vertreten, den Schleifern keine Scheeren mehr, fo daß vorläufig 
die ganze Scheerenfabritation ins Stocken geratben muß. Der Beſchluß 
wird ſeine dunklen Schatten bald auch auf die anderen Scheerengewerbe, 
der Härter, Ausmacher, Polirer, Nägeler, werfen, und Hunderte von 
Familienvätern, in Arbeits: und Verdienſtloſigkeit bringen. — Die 
Directionen der königlichen Fabriken in Spandau und Berlin ba⸗ 
ben ein Cartell geſchloſſen, in welchem ſie ſich verpflichteten, keinen Ar⸗ 
beiter, welcher von einem Inſtitut freiwillig abgeht, eber wieder ein- 
zuſtellen, als bis ſechs Wochen vergangen ſind. 

* (Ein gewiſſenhafter Richter.) Vor einiger Zeit paſſirte 
es einem britiſchen Polizei-Magiſtrat in Birma, einem jungen Mann, 
daß er in Geſellſchaft einiger luſtiger Cumpane des Guten zu viel that. 
Nach Schluß der Kneiperei fiel es den ausgelaſſenen Geſellen, worunter 
mebrere Offteiere und Civilbeamte waren, ein, alle Lampen in den 
Straßen der Stadt auszulöſchen. Das geſchab. Am Morgen erwachte 
der junge Richter mit einem fürchterlichen Katzenſammer und dem Be⸗ 
wußtſein, feine Pflicht als Beamter verletzt zu haben. Er eitirte fofort 
feine Freunde, die am Abend vorher den tollen Streich mit ibm voll 
führt batten, vor ſich in den Gerichtsſaal. Als fie Alle verſammelt 
waren, las er ihnen ernſthaften Geſichtes ganz gehörig die Leviten wegen 
ihres zügelloſen Betragens und legte jedem Seandalmacher 20 Kupten 
als Strafe auf, ſich ſelbſt, als Rädelsfübrer, aber 100 Rupien. 

2 (Wech ſe lt die Dam en!) Eine ergötzliche und 
wahre Heirathsaffaire ereignete ſich eben in Charlottenburg bei 


Berlin und rief dort in den betheiligten Kreifen allgemeine Hei⸗ 
terkeit hervor. Zwei Zwillingsbrüder waren mit den Töchtern 
eines wohlhabenden Bürgers verlobt. Während des Brautſtan⸗ 
des kurz vor der Trauung, waren die Bräutigams aber anderer 
Meinng geworden, denn Jeder glaubte mit der Braut des An⸗ 
deren glücklicher zu werden. Nach gegenſeitigem Meinungsaustauſch 
erklärten ſich auch die Anfangs zwar ſehr überraſchten Bräute 
mit dem vorgeſchlagenen Tauſche einverſtanden, und ſo konnte 
denn nach Aenderung der bereits ausgefertigten Papiere die 
Trauung unter allgemeinem Enthuſiasmuß abgehalten werden. 

* Berlin, 10. Juli. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der Schloßfreiheits⸗Lotterie fielen folgende Hauptgewinne: 
1 Gewinn von 600 000 Mk. auf Nr. 12 042. 1 Gewinn von 
400 000 Mk. auf Nr. 180 012. 1 Gewinn von 200 000 Mk. 
auf Nr. 80 297. 3 Gewinne von 150 000 Mk. auf Nr. 17471 
17 716 55 318. 3 Gewinne von 100 000 Mk. auf Nr 21 365 
64021 103 293. 5 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 43 244 
71942 77398 123938 140819. 4 Gewinne von 40 000 
Mk. auf Nr. 36462 69 362 190153 197 872. 2 Gewinne 
von 30 000 Mk. auf Nr. 1586 94716. 2 Gewinne von 
25 000 Mk. auf Nr 97 354 181739, 9 Gewinne von 20 000 
Mk. auf Nr. 5476 21767 49 130 64864 114 218 
153 263 166 212 195 139 197 880. 22 Gewinne von 10 000 
Mk. auf Nr. 10 968 13 821 29 299 44 154 44 611 48 343 
52 973 61 614 63 382 68 408 72 322 72 839 93 223 
123 661 135 193 141 398 158 475 164229 164516 
171127 180 776 184415. 

* (Allerlei) Aus Bombay wird berichtet, daß die 
Stadt Muscat von einem Wirbelſtur m heimgeſucht wurde, 
welcher große Ueberſchwemmungen veranlaßte. Siebenhundert 
Perſonen ertranken, viele Käufer find eingeſtürzt. — Ueber un- 
angemeſſene Behandlung der Volksſchullehrer 
im Militärdienſt durch einen Lieutenant hatte ſich der Lehrer⸗ 
verein im Regierungsbezirk Liegnitz beſchwert. Der Verein hat 
hierauf vom Regierungspräſidenten in Liegnitz die Nachricht em: 
pfangen, daß der betreffende Lieutenant 14 Tage Arreſt bekommen 
hat. — In dem Proceß gegen die berliner Anarchiſten 
vor dem Reichsgerichte in Leipzig beantragte der Staatsanwalt 
gegen Reinhold 8 Jahre, gegen die übrigen Angeklagten 6 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt. — Das große Loos der berliner 
Schloßfreiheitslotterie im Betrage von 600 000 Mark fiel auf 
Nr. 12 042 in die Collecte der deutſchen Bank. Eine Summe 
von 100 000 Mark fiel auf Nr. 21 365, welche von dem Beſitzer 
erſt geſtern erworben ſein ſoll. Die Lotterie erreicht, früher als 
erwartet, bereits am Freitag ihr Ende, da täglich mehr Nummern 
gezogen wurden, als urſprünglich beabſichtigt war. — Uebrigens 
werden die „Lotteriebanken“ an dieſe Schloßfreiheitslotterie noch 
lange denken. Dem Conſortium gegenüber hatten ſie ſich zur 
Abnahme der Looſe verpflichtet und haben ſie alſo auch bezahlen 
müſſen Aber mit dem Abſatz an das Publikum ſah es bei der 
letzten Klaſſe äußerſt ſchwach aus und die meiſten Lotterieinſtitute 
dürften bei der ganzen Lotterie jo gut wie nichts gewonnen, 
manchmal ſogar mit einem Deficit gearbeitet haben. Umſonſt 
wurden nicht bis in die letzten Tage hinein in wahren Rieſen⸗ 
annoncen die Schloßfreiheitlooſe dem berliner Publikum ange⸗ 
prieſen. — Die Bedeutungsloſigkeit vieler ſocialdemo⸗ 
eratiſcher Beſchlüſſe hat fi auch bei dem Bann 
gezeigt, der in vielen Arbeiterverſammlungen Berlins über das 
deutſche Bundesſchießen verhängt wurde. Kein „Genoſſe“ ſollte 
den Feſtplatz beſuchen. Nun haben die Arbeiter aber nicht blos 
den guten Verdienſt bei den Feſtleuten willig mitgenommen, ſie 
beſuchen auch das Bundesſchießen an freien Tagen zu Tauſenden 
und ſterben nicht davon. 


Jiterarifches. 
Die kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. 


Februar 1890. Ihre 
Bedeutung für die Entwickelung der ſtaatlichen, wirtbſchaftlichen und 


geſellſchaftlichen Berbältni 


fe unter nachträglicher Berückſichtigung der 
Entlaſſung des Fürſten 


ismarck. Von Reichsfreiherrn von Fechenbach⸗ 
Laudendacb. 8. 10 Bogen ſtark. Frantfurt a. M., A. Foeſſer Nach⸗ 
lolger. M. 1,80. Die vorliegende Schrift enthält eine ganz erſtaunliche 
Fülle des koſtbarſten Materials zur Beurtheilung unſerer gegenwärligen 
Lage, eine Reide woyldurchdachter Vorſchläge zur Beſſerung derſelben. 
Dieſelbe bat unſer Intereſſe für die brennendſte Frage unſerer Zeit. 
welche die ſociale Frage unſtreilig iſt, weſentlich gefördert. Möge ſie 
bei recht vielen Leſern den gleichen Erfolg baben als ſchönſten Lohn für 


den Verfaſſer. 
„Die Kunſt für Alle“ bringt ausführliche Berichte über den 
eſtors der 


mündener Salon aus der Feder Friedrich Pechts, des N 

deutſchen Kunſttrititer, ſechs reich illuſtrirte Hefte 4 60 Pf. (Verlagsan · 
Halt ür Kunst und Wiſſenſchaft vormals Friedrich Bruckmann in 
München) von denen das erſte bereits vorliegt. Es bringt an ganze 
feitigen Bilderbeilagen: Arp&d Fest „Die beiligen Frauen am Grabe“, 


Adolf Lüben „Die Spteler‘, Julius Adam „Ueberall zu Haufe“, F Ve- 
in Ruderregatta“; dazu an Textbildern Reproductionen nach Theodor 
Gruft, Eduard Blume, Jsmael entz, Eduard Unger, H. Mosler⸗Pallen⸗ 
berg und Richard Scholz. Der Text bringt eine intereſſante Einleitung 
zum Münchener Salon. „Bor Eröffnung der zweiten Münchener Jab- 
res Ausſtegung 1890“ von Friedrich Pecht, „Der Salon Meiſſonier“ 
(1) von Otto Brandes, dann „Cervara“ (Erinnerungen aus zweiter 
Hand) von Woldemar Kaden, Berfonal- und Ateliernachrichten ꝛc. 

———— . —— 

Gemeinnütziges. 


Wer ein durchgegangenes Pferd an balten will, beobachte 
folgende von einem Schutzmann in der „Hippologiſchen Revue“ empfob= 
lene Verhaltungsmaßregeln: Wenn Du einen Durchgänger auf Dich 
zukommen flebft, darſſt Du Dich unter keinen Umfländen verleiten laſſen, 
von der entgegengeſetzten Richtung oder von der Seite auf denſelben 
loszugeben. Es würde dies nur dazu fübren, daß Du bei dem erfol- 
genden Auprall ſoſort über den Haufen gerannt werden wilrdeft. Was 
Du zunächſt zu thun baſt, iſt, Dich darauf vorzubereiten, eine kleine 
Strecke mitzulaufen. Bemeſſe zu dieſem Zweck mit ſchnellem Blick die 
Diſtanz und beginne den Lauf, ſobald das Pferd nunmehr ca. zehn Fuß 
ron Dir entfernt iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Gaul eine 
nabezu schnurgerade Linie einhalten. Richte daher Deinen Lauf ſo ein, 
daß Du dem blind darauf losſtürmenden Tbiere nicht zu nabe kommſt, 
erzreife in dem Moment, wo die wilde Jagd an Dir vorüberſauſt, den 
Dir zunächſtliegenden Zügel möglichſt dicht am Kammdeckel, reſp. Sattel, 
neige den Oberkörper beim Mitlaufen etwas nach vorwärts, frage nicht 
darum, ob Du mehr geſchleift wirft als rennſt und gebe dem mit ei- 
ſerner Fauſt umklammerten Zügel ein paar Rucker. Kein Pferd, ſelbſt 
nicht das fräftigfte, vermag denſelben zu wlederſtehen. Im Notbfalle 
nach einigen Schritten wiederholt, geben fie jedem Durchgänger den 
Gnadenſtoß. Er muß auf die Hacken. Dieſen Augenblick benutzt Du, 
um ibm mit ſchnellen Griff der zügelfreien Hand die Naſenlöcher zu- 
halten, ſelbſtverſtändlich ohne desbalb den Zügel loszulaſſen. Das 
Weitere giebt ſich dann von ſelbſt. Dieſe Methode iſt unfehlbar, wenn 
ſie von einem entſchloſſenen und kaltblütigen Mann in Anwendung ge- 
bracht wird. 


Sbandels . Nachrichten. 


orn, den 10. Juli 1890. 
Wett: ſchön. N 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ſehr feſt 128pfd. fein 185—186 Mf. 125 pfd hell 16 —164. Mt 
Roggen, unverändert, 124/124 pfd. 154/155 Mk. 1 
Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, Conſumgeſchäft 155—160 Mk. 
Rübſen, 215—218 Mt., feinſter trocken 220 Mk. 


Danzig, 10. Juli. 

Weizen, loeo böber, per Tonne von 1000 Kilogr. 145196 Mt. bez. 
Reaulierungspreis dunt lieferbar tranfit 126pfd. 146 Mk, 
zum freien Verkehr 128pfd 196 Mk. 

Roggen, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm Re- 

gulierungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 151 1.0 
unterpoln. 107 Mk., tranfit 107 Mt. 


Spiritus per 10006 „/ Liter contingentirt loco 57 t. G * 
Oerbr⸗-Dee. 51 Dit. Gd., per Novbr. Mai 51% 1. * . 
3.‘ * 


nicht eontingentirt loco 37 Mt. Gd, per O t. Deibr. ;: 
Mt. Gd. per Nov-Mai 32 Mk. Gd. r 


2 4 


„ Königsberg, den 10 Juli. IR 
Weizen unverändert. 
Roggen höber, loco pro 1000 


Ka 
120pfdp 151, 122pfd. 150,50 


. inländifher 11spfp. 100, 
Mi ben Ib pfo. 


Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Joſten von min - 
deſtens 5000 1) obne Faß loco eontingentirt 58,00 Mt. dez. 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd., pro Inli nicht contingen · 
tiert 37,75 Mk. Gd. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 11. Juli. 1890, 


irn ,x . xxx 
Burubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr: Hark. [Mk. . 
Werten 4 50 Kg. Ro 


8 | 80 Notbkobi Ro | - |— 
Roggen 5 750 [ Wirſichkohl „ — 25 
Gerſte ” 89 1 Koblrüben Schock — 25 
afer 5 7 60 Zwiebeln 8K 8]. 
rbſen 7 690 „friſchef 2 8d. — 10 
Strob Bund — | 60 ||| Eier a Mot. = 60 
Heu 2 — 70 Gänſe A Baar — 
Kartoffeln a 50 fa.“ 2 20 [ Hühner 5 2 — 
Kartoffeln fr. 450 Pfd. 125 junge 7 142 
Butter a ½ Kg.“ — | 90 Tauben — | 
Nindfleiſch 5 — 50 Aepfel 2 Do | — 
Kalbfleiſch “ — | 50 ||| Spinat “Bar | — — 
Hammelfleiſch „ — 80 alat 5 Köpfe — 10 
Schweinefleiſchh „ — 60 Radieschen 2 Paar — 05 
echte 5 0 urken 0 — 20 
ander 2 — 60 ||| Mobrrüben 3 Bund — 10 
Karpfen . — I — Stachelbeeren 2 Bid. | — 10 
Schleie x — 50 boten 2 KK. — 180 
Barſe P — | 50 Praſſeln — 130 
Karauſche n — | 40 Kirſchen 2 Maas — 20 
Breſſen 8 — | 40 Blaubeeren — 1 
Bleie . Walderdbee. Stuck — 6 
Weißfiſche „Ee Rebfüßchen |sBund | — 15 
Stöhr „5e Steinpihen Madl. — |20 
dene | 5 Nee . 4 
F = — 30 imbeeren — 40 
Krebſe große Schodd 3 — Bobnen 5 — 1% 
kleine X 1 Birnen " — 20 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 8. Juli 1890 


Bisher 
Weizen-Kabrilate | r 4 4 
Gries Nr. 1 * — * * 18 7 17 80 
DO Ve 16 | 80 
Kaiferauszugmehl. . . [18 | go 18 | 20 
Mehl 000 r 17 20 
do. 00 weiß Band. 14 — 13 | 80 
Mehl 00 gelb Band.. | 13 | 80 13 | 60 
D e 104 — 
uttermehlt 5 — 6:6 
eee 44 60 4 60 
8 
Roggen Fabrikate: 8 Er 
ehl 8 EER . 4 
e 
89 OR) 11 40 - 5 gg 
do. 9 4 — * Bar 
Gemengt Mehl 15 70 02 
— brot ur ee 9| 40 o 9 — 
Kleie N 5 20 4 5 0 
Gerſten · Fabrikate: 8 
Graupe Nr.. 17 2 17 — 
do ren 151501 | 15 | 58 
Do 14 | 30 14 | 50 
do. 1 4. 13 50 13 | 50 
do. „ 9118 134 — 
„%ͤ Tartree 13 ] 50 
do. e BR 1 114 
Grütze Nr. 1 rar 13 | 60 13 | 50 
do. N 124 50 121 50 
do. 5 121 — 24 — 
ochmebl. [1040 10 | 40 
Futtermebl EIER 5160 560 
Buchweizengrütze 1. 15 | 20 15 | 20 
do: I. . 14 80 1460 
2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von Su Centnern 


Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Etr. Gerſten⸗Futt und 
von 10 Ctr. Gerſten. Graupen, "Grüßen und Kochmehl 7 — von 10 er. 


Buchweizengrütze. 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder franco ein⸗ 
die zum Koſtenpreiſe 


uſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, 
wieder zurückgenommen werden. 


erechnet, indeß nicht 
Telegraphiſche Schlußcon 
Berlin, den 125 390 995 


234,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 234,70 2347 
Deutſche Neichsanleibe 3 ½ proc. . 100,69 108,79 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 690 | 5 
Polniſche Lıquidationspfandbriefe — 65,— 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ pro. 98 20 98,20 
Disconto Commandit Antbeile 249,70 | 218,70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174,40 | 474,50 
Felgen: . . 215,— 214,5 
September. October 183,15 | 163,3 
deo in New⸗Nork . 97.— 97,— 

Roggen: eco i% 1 108.— 165, 
A 167,— | 18410 
SUteangum | neh |, 2% 157, - 155,50 
September⸗Oetober 151,25 149,70 
Rüböl 7 Juli . . . „ „ . 64,— 64.— 
September⸗Oetober , 56,50 56,70 
Spiritus; 5Ver loco ; 60, — 
8er loco Eos ige 
Joer Jult-Auguſt.. 36,60 36,40 

70er Auguſt⸗September j 


6 „ 
Reichsbank⸗Dis ont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp t. 
— — — 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


für 
Augen- u. Ohrenkrankheiten 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Lederhändlers 
Anton Klossowski 


e ittag 
nach langem Leiden im Alter von 
17 Jahren unſere gute geliebte 
Tochter und Schweſter, Enkelin 


— 
N 


EisnzHölk| 


und Nichte und feiner Ehefrau 8 
Isabella Martha Jastrow. Marie geb. Klossowski ebe Sal 9612 (garni) Som erfeſt, 
Tiefgebeugt um ſtilles Beileid J zu Thorn wird in Folge rechtskräfti⸗ Nachmittag 3 — 5. Berlin, beſtehend aus 


bittend, zeigen dieſes an 
Rudak, den 11. Juli 1890 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Ueberführung nach dem 
altſt. Kirchhofe findet Sonntag 
Nachm. 5 Uhr von Halteſtelle 
Thorn aus ſtatt. 


Militär = Concert 


mit nachfolgendem Tanz 


lam Sonnabend, 12. Juli cr. 
im Victoria-Garten. 
Anfang pünktlich 7½ Uhr Abends. 
Die Kameraden legen ihr Vereins⸗ 
abzeichen an. Eintrittsgeld zum 
Concert 50 Pf pro Perſon für die» 
jenigen werthen Gäſte, welche ſich nicht 
durch Vorzeigung der auf ihren Na⸗ 
men lautenden Einladungsſchrift legi⸗ 
timiren können. a 
Bei ungünſtiger Witterung fin⸗ 


ger Beſtätigung des Zwangsvergleichs In g , h 
hierdurch aufgehoben. Für . en Morgen 


„den 8. i } F 
Königliches Amtsgericht. Gerechte⸗Straße 128. 
eee ee MER. ene, 


pract. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 
Augenheilanſtalt. 
Gewerbe ⸗Schule 
für Mädchen zu Thorn. 


Der nächſte Curſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


6 Für die 
Einmachezeit. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


einigte Telegraphenanſtalten eröffnet: — 
am 10. Juli in Damerau Kreis 

Elbing und Trunz Kreis Elbing, 

am 12. Juli in Nawra Kr. Thorn 


l und 


Elegant 
gebunden. 


Die Beerdigung des Kameraden! am 20. Juli in Preußiſch Mark 5 h er N 
Paczkowski findet Sonnabend Nach Kr. Elbing und in Pangrig Colonie 8 ar Hader das „ d 
Mittag 4 Uhr ſtatt. Die Mitglieder Kr. Elbing. ontag, den 4. Auguſt cr. , nr Vorstand. 


ſtehen 3 ½ Uhr Schillerſtraße 410 zur Danzig, den 8. Juli 1890. Anmeldungen nehmen entgegen 


Schützengarten. 


Abholung der Fahne bereit. Schützen⸗ iſerli : Boft- K. Marks > 
ns ee Siten- Der N Poſt 429. Schillerstraße 429. Schmerzloſe Sonnabend, den 12 Juli er. 
Der Vorſtand. . Julius Ehrlich, Zahn-Operationen, . Großes Um 
er. Seplerfraße 101] |tünftliche Zähne u. Plomben) Streich⸗Concert 
12 4 Coakłs . Alex. Loewenson, ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Landwehr- 2 iſt zur Zeit in unſerer Gasanſtalt Ein wahrer Schatz Culmerſtraße. Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter Lei⸗ 
4 tung ihres Kapellmeiſters 


vorräthig und wird noch zum alten 
Preiſe abgegeben. Da derſelbe im 
Winter knapp zu ſein pflegt, ſo dürfte 
es ſich für Coaks Conſumenten em: 
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes 
jetzt ſchon zu decken. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
unſere Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn, den 18. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


Schallinatus. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Schützen⸗Verein Mocker. 
Sonntag den 13. Juli er. 


Königsſchießen. 


Nachm. 2½ Uhr großer Feſtzug 


Für Stotternde. 


Wir wohnen vom 13. Juli: 
Vorſtädt. Graben 41, I. 
8 & Fr. Kreutzer, Danzig. 


& Einen tüchtigen 


Maurerpolier 


ſucht von ſofort 


Kamerad Theophil 
Paczkowski iſt zur ewigen 


u 
njer und geheimen Ausſchweifungen 


iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewpahrung 


Ruhe eingegangen. Die Beer- 
digung findet am Sonnabend, 
den 12. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 193 ſtatt. 

Die Kameraden werden zur 
Trauerfolge hiermit eingeladen. 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


f Aug ſeine aufrichtigen Belehr x ſämmtlicher Schützen nach dem 
| c Zwangsverſteigerung. far Co ie, nahe 5 Velen. , 3, db 
F Ne on I 72 & ern Code. Zu beziehen dur — nn | 9 : 
Swangsberfeigerung. Noni 8 Ae Main daß e , 2 Sele Gartens oneert 
m Wege der Zwangsvollſtreckun ER 7 ucht M. Braun, Golvarbeiter, v. d. Capelle des Fußart.⸗Rgts. Nr. 11. 
lui die im ee Culm Vormittags 10 Uhr Buchhandlung. Copp.⸗Str. 188. ' Abs: 5 


werde ich bei den Förſter Christian 

Bartel'ſchen Eheleuten in 

Leibitſch (genannt Wolfsmühle) 
circa 14 Morgen Roggen auf 


ſee Blatt 15 und 131 auf den Na⸗ 
men des Mühlenbeſitzers Julius 
. zu Culmſee eingetragenen in 


großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pf. 
Kinter unter 14 Jahren frei. 


Abbau Ein Schreiber mit einigen Vor⸗ 
kenntniſſen im Bureauweſen wird zum 
ſofort. Antritt ge). Der Amtsauwalt. 


Dankfagungen: Bürgermeiſter Blank 
in Aitrang ſchreibt über die Ohrenlei⸗ 


ulmſee belegenen Grundſtücke und dem Halme, 2 Ferkel und eine denmittel: „Schon nach 4 Tagen beſaß —— 

zwar das eine ein Mühlengrundſtück Siaſctwaſchine i ak are ich wieder das frühere Gehör.“ — Die Tiſchlergeſellen * der Vorstand. 

mit 2 Bockwindmühlen am öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare beſten Mittel gegen finden dauernde wer eee De Ottiotschin. 
ruer. 


Bezahlung verſteigern. Sonntag, den 13. Juli er. 


18. Septbr. 1890, Ohrenſauſen u. Harthören 


Thorn, den 11. Juli 1890. 


Großes 


Vormittags 10 Uhr Bartelt, i Cnbersbach, Wild tee . Eine Aufwartefrau Schützenfeſt 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsvollzieher 2.50). Beſtandtheile angegeben. — zum 15. d. Mts. geſucht. Zu erfr. von 4 Uhr ab 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ ane ee „Theile der Dr. Werner schen Apotheke in der Exped. d. Ztg. mit darauffolgendem Tanzkrünzchen. 


Vom Bahnhof aus ſchöner Waldweg. 
F. Szczepanowski. 


Ein gut erhaltener 


Oeffentliche Verdingung der Liefe⸗ dankend mit: Nach etlichen Tagen hatte 
rung von 70 000 Stück eichenen, kie⸗ 
fernen oder buchenen Bahnſchwellen, 
832 Stück eichenen Weichenſchwellen, 
102 000 laufd. m Stahlſchienen, 12 000 


ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
1. das Grundſtück Culmſee Nr. 15 
mit 88 ¼ Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 16 h 13 ar 32 (J⸗Meter 


dieſe Mittel jedem Gehörleidenden.“ I. Claſſe ab Gremboczyn und ab 
L Welſch, Schuhm. in Alſens. Weichſelufer geben billigit ab 


2 
zur i a re 5 aloe, = u Stüd Andel’s | Gebr. Fleberl _ ſteht „FJlügel 
werth zur un aſchenbolzen, Stück doppelten 3 ruſſi de, 2 Wallache EL 
2. Culmſee Nr. 131 mit 89.¼ oo Federringen, 280 000 Stück Yaten- eberseeisch. ulver u. W oder ee Breiteſtr 88, 1 Tr. 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche] nägeln, 122 500 Stück Unterlags⸗ ieee eee eee Ausfahren, auch ein oder 2ſpännig zu 


von 17,1450 Hektar zur Grundſteuer platten und 70 000 Stück Schwellen⸗ 


Ein kl. Grundſtück, 


mit 296 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ bezeichnungsnägeln. Termin zur Ein⸗ iſt das beſte Inſectenpulver der Welt, Neue Culmer⸗Vorſtadt bei Schmiedemſtr.] di i iz. gel.,8 
bäudeſteuer veranlagt. reichung und Eröffnung der Angebote] es tödtet mit wunderbarer Kraft 0 arnecki, REN 3 nend, 2 Dhtatten 15 ll. Fa 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ am 4. Auguſt — nebſt Zubehör, zu jedem Unternehmen 


fahren, wegen Umzug billig zu verk. 


er., Vormittags 11] Motten, Wanzen, Schwaben 
Uhr im Materialien-Bureau der unter- . Sn: 


zeichneten, bei welchem die Bedingun⸗ r — 
gen eingeſehen und von welchem die. Il öbe. Ameiten, Haupen_ete. 


ſelben gegen koſtenfreie Einſendung von (Empfohlen im Daheimkalender 
0,50 Mk. für Schwellen, 0,70 Mk. für ür 1890 Monat Mai.) H 
. 3 22 
ne . aden und Man fordere aber ſtets das echte 
0,90 Mk. für das übrige Kleineiſen⸗ überſeeiſch. Pulver von Andel 
Ruf. poheet 1 werden können. und werfe ſein Geld nicht für ganz 
e den 5. Jul 1890 n . 2 75 
Int Si e TE traße. udels Pulver iſt in 
ba Eiſenbahn⸗Direetion. Blechbücſen von 40 Pf. an zu haben 
Geſchäfts⸗ und Grundſtücks⸗ bei F. Menzel. 


Verkauf. 
Ein in beſter Geſchäftsgegend bele⸗ 


glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 

etwaige Abſchätzungen und andere die 

Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 

ſowie beſondere Kaufbedingungen können 

in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 1 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 

fordert, die nicht von ſelbſt auf den 

5 Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 

2 Vorhandenſein oder Betrag aus dem 

N Grundbuche zur Zeit der Eintragung 

des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 

vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 

rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 

kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 


paſſend, preiswerth zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Fr. Dombrowski, 
Graudenz, Oberbergſtraße 53. 
Err Laden mit Wohnung und eine 
kl. Wohnung vom 1. October zu 
vermiethen Bäckerſtraße 247. 
erſetzungshalber iſt die von Herrn 
Hauptmann Lauf innegehabte 
Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu verm. 
=... Culmerjtraße 340/41. 
Ein herrſchaftliche Baltonwohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmer u. Zu⸗ 
behör, iſt im Rittweger'ſchen Hauſe, 


Zur Errichtung eines Hotels 
wird ein paſſendes Grundſtück 
geſucht. — Offerten unter W. 4 
Bromberg poſtlag. bis 15. Juli. 


a u. größere Wohnungen, auf 
Wunſch auch Wohnung von vier 
Zimmer und Zubehör hat zu vermieth. 
A. Rux, Schneidermſtr, gegenüber d. 
Mockerſchen Kirchhofe. ; 
Die 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen bei A. Wiese. 
2 


Wohnungen 4 60 Thlr. Timd zu 


vermiethen bei Wardacki, Brom- 


ee 


re 


ea 


De 
ER 


ner 


= 


teftens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
eee die Einſtellung des 

fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


18. September 1890 


Mittags 12 Uhr 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 


kündet werben, 
Culmſee, den 19. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


— 


genes Grundſtück, in welchem ſei Jah⸗ 
ren ein Kolonialwaaren⸗ und Spiri⸗ 
tuoſengeſchäft, Ausſpannung, mit 
ſehr günſtigem Erfolge betrieben wird, 
iſt mit oder ohne Waarenbeſtände 
zu verkaufen. Hierzu wird Termin auf 
Montag, den 21. Juli d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 
im Comptoir des Anterzeichneten, 
Brückenſtraße 10, anberaumt, woſel bſt 
auch vorher die Bedingungen eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Thorn, den 5. Juli 1890. 
M. Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von 
A. G. Mielke & Sohn. 


Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 

verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 

Bergmann’s Lilienmilohseife 
allein fabrieirt von Bergmann & Co., in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hart 


Aerztlich empfohlen! 
Fur Bleſchſucht, Recvofität, Schwäche 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 
Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! 
Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ 
waſſer n. Dr. Erlenmayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 
Ant. Koezwara, Drogenh. T 


Vom 1. Juli d. J ab habe ich in 
dem Hauſe des Herrn Kowalski, 
Copp.⸗Str. Nr. 170, 1 Tr. links 


eine öffentliche 


Schreibſtube 


errichtet, in welcher ich alle Arten 
ſchriftlicher Arbeiten ſachgemäß anfer⸗ 
tigen werde. Auch übernehme ich die 
Beſorgung von Aufträgen und die 
Vermittelung von Geſchäften. 

Ich bitte den mich mit Auf⸗ 
trägen al beehren zu wollen. 

immer mann, 
Gerichts⸗Actuar 1. Claſſe und Büreau⸗ 
Vorſteher a. D. 


berger⸗Vorſtadte. EV 
Mn Wohnung vom 15. d. Mts. 
zu verm. Bache 49. 


1 m. Zim. iſt F. b. Gerſtenſtr. 98 II. 
um October Wohnungen, 2 Stub, 
Küche und Zubehör zu vermieth. 
Rausch, Gerechteſtr. 


—— —— EN En nn mr | 
pa 345, 3. Etage, eine Woh. 

v. 4 Zimm., Küche u. Zubeh. 
für 600 Mk. vom 1. Juli oder 1. Oct. 


zu vermiethen. 


— 


A an Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 


euftädt. Markt 231 find zwei Woh⸗ 
u. Zubeh. vom 1. October zu vermiet. 


ue 207 eine Etage, En⸗ 
Mädchenſtube 


tree, 4 Zim, Alk. 
Küche, Speiſek. ꝛc. vom 1. Oct. z. verm. 


1 Wohnung in der L Cage, 3 Him. 
Entree, Küche u. Zubehör iſt vom 


1. Oct. zu verm. Jacobsſtr. 227/28. 


nungen von je 3 Zimmern, Küche 


2 Tr. Eliſabethſtr 266 vom 1. Oct. 
cr. ab zu vermiethen. 


ie von Hrn. Semmler bew. W. v. 
4 8. u. Zub., u. W. v. 3 Z. u. Z. z. 
verm. Br. Vorſt. 13, 1. L. Neumann. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 6. Sonntag en. Trinit.), 13. Juli 1890. 
Altſtädt. ev. Kirche. 

Morgens 7% Uhr: 
g Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9˙% Ubr Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte Derſelbe. 
Collecte für den Kirchbau in Leſſnau, 
Diözeſe Neuſtadt. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 91]. Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau zu Leſſnau. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. 
Neuftädt. evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evan el. Muth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 


—— = 
wig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


